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fieß p roenben, oßne baß biefe oon ben ©ubmiffionen
au^gefcïjattet roerben müßten.

die ©eftion ©tabt ©t. ©allen wirb eine befonbere
Serorbnung bet Regierung etnrei<ßen. 9Jltt bem Seit»

faben beS îantonalen SetbanbeS roar bie engere Kom»
miffion ebenfalls einoetftanben.

Çeute §ät)lt bet ïantonale ©eroerbeoerbanb 28 ©efttonen
mit jirfa 2000 SJÏitgtiebetn ; bie nter ©eftionett beS auf»
gelöften doggenburger ©eroerbeoerbanbeS (Sütfcßroil,
Sicßtenfteig, ©attroil unb ©bnat Cappel) finb als ©mjel»
feftionen bem Serbattbe beigetreten. die näcßfte dele»
giertenoerfammlung finbet im grübjaßr in Sleßlau ftatt
unb eS ruften fieß beute ftfjon bie Obertoggenburger, bie

delegierten beS fantonalen ©eroerbeoerbanbeS roütbig p
empfangen.

Slnleituttg jur richtigen gxtnößabung Der Streifen»
£>obelmcfft:r. (SRitgeteilt oon ber gitma Stub. Brenner
& ©ie., Safel.) die fjauptfacße pm ©«telen eines ricß»

tigen ©cßnitteS Hegt im richtigen ©cßleifen ber SReffer,
unb finb babei folgenbe mistige fßunfte p beobachten:

1. @S muß Hauptfach lid) batauf geachtet roerben, baß
bie ©cfmeibe nicht p breit angefdjliffen roirb, b. ß. baß
ber ©cßnittroinfel nicht p fpiß roirb. gut ©icfjerbeits^
roellen, beren SReffer 3-4 mm ©tärfe haben, foil bte

©cßneibe ober gafe ßöcßftenS l'/s mal fo breit fein, roie
baS SReffer biet ift. Set einem SReffer alfo non 3 mm
©tärfe ift bie ©cßnetbe 1V2X3 4,5 mm breit.

2. Se^üglicß beS ©cbleifenS felbft fpielt bie ©aßl
ber ©teine eine große StoQe. ©eiche ©anbfteine finb
am geeianetften ; finb folcße nicht oorbanben, fo fönnen
auch feine ©cßmirgelftetne oerroenbet roerben. Seim
©cßleifen barf baS 'ÜR t ffer nicht p ftarf an ben ©tein
angebrödft roerben, unb ift baupifäcßlicb für reichliche
©affetfüßlung p forgen, fo baß baS SReffer fieß nicht
erroärmen fann. £fn feinem galle aber barf auf troefenem
©tein gefchfiffen roerben, ba bet bt» fer SIrt beS Schleifers
ein Serbrennen beS ©tables unoermeiblich ift unb mit»
hin bte SReffer geroalifam unbrauchbar gemacht roerben;
in einem berartigen gaUe fann fein ©rfrß geleiftet roerben.

3. 3ft baS SReffer fchjarf unb bie ©cßneibe auf ber

ganjen Sänge regelmäßig unb gerabe, fo ift ein Ibtiehen
mit einem feinen Ölftetn p empfehlen; bie ©cßneibe
roirb babureß gefchmeibiger unb ber erjielte ©d^niit oiel
glätter.

4. Seim ©infpannen ber SReffer ift barauf p achten,
baß bie gafe übecaU gleicß roeit porfteht unb bie ©ißrauben
regelmäßig angezogen roerben.

SBicßtige Steuerung für Den ^oljßanöet. (©ingef.)
©ine roitlfommene Steuerung für öoIa» unb Saben bänbler,
Saumeifter unb ©chreiner in Siäbten unb inbuftriellen
Orten ift letzter Sage pm SRufierfcßuß angemelbet roorben.
SiS heute mußten Saußolj, gejeßnittene Saben unb Saben»
bäume ©tücf für ©tfief oorerft auf ber ©äge, bann auf
bem Bahnhof, bei Slnfunft beim Sau nochmals roeiter
oerlaben roerben, roaS große Shbei Slöhne oerurfaeßte.
dieS geht in Bufunft leichter bureb, ben einfachen gahr»
franen, p beffen Serroenöung man feben Saqerplaß ein»

rießten fann; eS roerben bie Saben ber Säume beim SReffen

gut pfammengelegt unb mit furzen Letten gebunben,
ebenfo bie SaußöUer unb ©chjmttlaben unb bann mit bem
Kranen auf ben ©agen gehoben. ©o man ben Kranen
nicht nerroenben fann ift eS boeß möglich oier ober fecßS

Säume gut pfammenplegett unb mit ben gefeßüßten
Letten p binöen. Oben auf bem guber ift eine cjtra
Serbunb»Kette. Sluf bem Saßnßof angelangt, fährt man
unter ben Kranen unb hebt bie nier Säume auf ben

Sahnroagen mit famt ben fßatent Ketten ; fo 3—5 ©agen»
labungen à 2 Sferb. 91m SeftimmungSort angelangt
roerben bie oerfeßiebenen guber mit famt ben Ketten Pom

Kranen gehoben unb auf ben ©agen gelegt pm 9lb»

führen, benn bte Saben firib f'cßon gebunben; man hat
nur ben Kranen etnphängen. die Ketten roerben p
fjaufe losgemacht unb roie bisher bem Serfenber pge»
fanbt. ©o erfpart man bie daglößne jroeimal, nach
erfterem Sorfcßlag bretmal; hat etn Saumeifter nießt
3eit, p .fpaufe fofort abplaben, fo feßafft er fich aueß
etnen Kranen an unb legt ein guber um baS Énbere

auf Söcfe.

Literatur*
das ©mnöbuth mnß ©cßroetjer SRedjt. darftellung

in gragen unb Slnîroorten non Dr. jur. fjj. Slebg,
Srioatbojent an ber Unioerfität gretburg (©cßroeij).
Orell güßliS praftifeße StecßtSfunbe. 5. Sanb.
142 ©eiten, flein 8°=gormat. ®eb. in Seinro. 2 gr.
gürieß 1913. Serlag: Slrt. gnftitut Orett güßli.
die Seffimmungen beS ßi^itg^^^aiß^S über baS

©runbbueß ftnb roobl biejeniqen, welche feit ber @infüh=

rung beS ©efeßeS am meiften befprodßen roorben finb.
SBeicßer ©runbeigentümer ßat fieß nießt feßon folgenbe
gragen geftetlt: ÜBaS muß unb roaS fann man in baS

©runbbueß eintragen? ©ie terßält eS fieß mit ben nor
gnfrafttreten beS ßioitgefeßbucßeS entftanbenen, aber
nod) nießt eingetragenen Stechten? ©eießen Siegeln ift
bie ©mfeßreibung ber ©runbbienftbarfeiten unterroorfen
©eiche durcß'eitungSrecßte bebürfen ber ©intragung?
den ©runbbueßoerroattern noHenbS bringt bie neue Orb»

nung beS ©runbbudßroefenS oiel ©cßroierigfeiten. ©S

roerben ihnen $. S. folgenbe gragen, bie fieß meßt oßne
weiteres löfen laffen, auftauchen: ©elcßeS finb bie pr
©üttigfeit beS ©imragS unerläßtiößen ©rforberniffe? Son
roem ßat bie ©intragSanmelöung auSpgeßen Stuf roelcße

ffietfe hat ber ©runbbucßoerroalter pm ©intrag oorp»
geßen? ©te foü man nerfaßren, roenn baS ©runbbueß
Irrtümer entßält?

daS oorliegenbe Sucß gibt auf bie eben ermähnten
unb nocß oiete anbere gragen eine erfcßöpfenbe, genaue
unb leicßt oerfiänblicße Slntroort.

Som ©ßef beS etbgenöffifcßen ©runbbueßamteS, bem
baS Sucß unterbrettet roorben roar, erßtelt ber Serfaffer
folgenbeS Urteil: ,,©ie ßaben bie Seitfäße beS ©runb»
budßrecßtS in eine leicßt oerfiänblicße, flare gorm ge»

fletbet. Qcß bin überzeugt, baß ©ie bamit bem großen
Kreife oon Serfonen, bie mit bem ©runbbueß p tun
ßaben ober fieß bafür intereffieren, eine greube bereiten
unb einen bebeutenben dienft leiften roerben."

3u begießen bureß aüe Su^hanbtungen ober bireft
bureß ben Serlag Orell güßli in ßürieß.
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sich zu wenden, ohne daß diese von den Submissionen
ausgeschaltet werden müßten.

Die Sektion Stadt St. Gallen wird eine besondere
Verordnung der Regierung einreichen. Mit dem Leit-
faden des kantonalen Verbandes war die engere Kom-
mission ebenfalls einverstanden.

Heute zählt der kantonale Gewerbeoerband 28 Sektionen
mit zirka 2900 Mitgliedern; die vier Sektionen des auf-
gelösten Toggenburger Gewerbeoerbandes (Bütschwil,
Lichtensteig. Wattwil und Ebnat Kappel» sind als Einzel-
sektionen dem Verbände beigetreten. Die nächste Dele-
giertenversammlung findet im Frühjahr in Neßlau statt
und es rüsten sich heute schon die Obertoggenburger, die

Delegierten des kantonalen Gewerbeoerbandes würdig zu
empfangen.

Anleitung zur richtigen Handhabung der Streifen-
Hobelmesstr. (Mitgeteilt von der Firma Rud. Brenner
<à Cie, Basel.) Die Hauptsache zum Erzielen eines rich-
tigen Schnittes liegt im richtigen Schleifen der Messer,
und sind dabei folgende wichtige Punkte zu beobachten:

1. Es muß hauptsächlich darauf geachtet werden, daß
die Schneide nicht zu breit angeschliffen wird, d. h. daß
der Schnittwinkel nicht zu spitz wird. Für Sicherbeils-
wellen, deren Messer 3-4 mm Stärke haben, soll die

Schneide oder Fase höchstens l'/s mal so breit sein, wie
das Messer dick ist. Bei einem Messer also von 3 mm
Stärke ist die Schneide 1Vsx3 — 4.5 mm breit.

2. Bezüglich des Sckleifens selbst spielt die Wahl
der Steine eine große Rolle. Weiche Sandsteine sind
am geeignetsten; sind solche nicht vorhanden, so können
auch feine Schmirgelstetne verwendet werden. Beim
Schleifen darf das Messer nicht zu stark an den Stein
angedrückt werden, und ist hauptsächlich für reichliche
Wasserkühlung zu sorgen, so daß das Messer sich nicht
erwärmen kann. In keinem Falle aber darf auf trockenem
Stein geschliffen werden, da bei duser Art des Schlesiens
ein Verbrennen des Stahles unvermeidlich ist und mit-
hin die Messer gewaltsam unbrauchbar gemacht werden;
in einem derartigen Falle kann kein Ersatz geleistet werden.

3. Ist das Messer scharf und die Schneide auf der

ganzen Länge regelmäßig und gerade, so ist ein Abziehen
mit einem feinen Ölstein zu empfehlen; die Schneide
wird dadurch geschmeidiger und der erzielte Schnitt viel
glätter.

4. Beim Einspannen der Messer ist darauf zu achten,
daß die Fase überall gleich weit vorsteht und die Schrauben
regelmäßig angezogen werden.

Wichtige Neuerung für den Holzhandel. (Einges.)
Eine willkommene Neuerung für Holz- und Laden Händler,
Baumeister und Schreiner in Städten und industriellen
Orten ist letzter Tage zum Musterschutz angemeldet worden.
Bis heute mußten Bauholz, geschnittene Laden und Laden-
bäume Stück für Stück vorerst auf der Säge, dann ans
dem Bahnhof, bei Ankunft beim Bau nochmals weiter
verladen werden, was große Arbei slöhne verursachte.
Dies geht in Zukunft leichter durch den einfachen Fair-
kranen, zu dessen Verwendung man jeden Lagerplatz ein-

richten kann; es werden die Laden der Bäume beim Messen

gut zusammengelegt und mit kurzen Ketten gebunden,
ebenso die Bauhölzer und Schnitkladen und dann mit dem
Kranen auf den Wagen gehoben. Wo man den Kranen
nicht verwenden kann ist es doch möglich vier oder sechs

Bäume gut zusainmenzulegen und mit den geschützten
Ketten zu binden. Oben auf dem Fuder ist eine extra
Verbund-Kette. Auf dem Bahnhof angelangt, fährt nian
unter den Kranen und hebt die vier Bäume auf den

Bahnwagen mit samt den Patent Ketten; so 3—5 Wagen-
ladungen à 2 Pferd. Am Bestimmungsort angelangt
werden die verschiedenen Fuder mit samt den Ketten vom

Kranen gehoben und auf den Wagen gelegt zum Ab-
führen, denn die Laden sind schon gebunden; man hat
nur den Kranen einzuhängen. Die Kelten werden zu
Hause losgemacht und wie bisher dem Versender zuge-
sandt. So erspart man die Taglöhne zweimal, nach
ersterem Vorschlag dreimal; hat ein Baumeister nicht
Zeit, zu Hause sofort abzuladen, so schafft er sich auch
einen Kranen an und legt ein Fuder um das Andere
auf Böcke.

Literatur.
Das Grundbuch nach Schweizer Recht. Darstellung

in Fragen und Antworten von Or. sur. P. Aeby,
Privatdozent an der Universität Freiburg (Schweiz).
Orell Füßlis praktische Rechtskunde. 5. Band.
142 Seiten, klein 8°-Format. Geb. in Leinw. 2 Fr.
Zürich 1913. Verlag: Art. Institut Orell Füßli.
Die Bestimmungen des Zivilgesetzbuches über das

Grundbuch sind wohl diejenigen, welche seit der Eirftüh-
rung des Gesetzes am meisten besprochen worden sind.
Welcher Grundeigentümer hat sich nicht schon folgende
Fragen gestellt: Was muß und was kann man in das
Grundbuch eintragen? Wie verhält es sich mit den vor
Inkrafttreten des Zivilgesetzbuches entstandenen, aber
noch nicht eingetragenen Rechten? Welchen Regeln ist
die Einschreibung der Grunddienstbarkeiten unterworfen?
Welche Durch"eitungsrechte bedürfen der Eintragung?
Den Grundbuchverwaltern vollends bringt die neue Ord-
nung des Grundbuchwesens viel Schwierigkeilen. Es
werden ihnen z. B. folgende Fragen, die sich nicht ohne
weiteres lösen lassen, auftauchen: Welches sind die zur
Gültigkeit des Einirags unerläßlichen Erfordernisse? Von
wem hat die Eintragsanmeldung auszugehen? Auf welche
Weise hat der Grundbuchverwalter zum Eintrag vorzu-
gehen? Wie soll man verfahren, wenn das Grundbuch
Irrtümer enthält?

Das vorliegende Buch gibt auf die eben erwähnten
und noch viele andere Fragen eine erschöpfende, genaue
und leicht verständliche Antwort.

Vom Chef des eidgenössischen Grundbuchamtes, dem
das Buch unterbreitet worden war, erhielt der Verfasser
folgendes Urteil: „Sie haben die Leitsätze des Grund-
buchrechts in eine leicht verständliche, klare Form ge-
kleldet. Ich bin überzeugt, daß Sie damit dem großen
Kreise von Personen, die mit dem Grundbuch zu tun
haben oder sich dafür interessieren, eine Freude bereiten
und einen bedeutenden Dienst leisten werden."

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt
durch den Verlag Orell Füßli in Zürich.
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